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A ngesichts der Dem onstrationen 
in Leipzig, Dresden und Ostber­

lin sow ie der anhaltenden M assen­
flucht von DDR-Bürgern in die Bun­
desrepublik steht die SED-Führung 
vor der Aufgabe, sich wie die Sowjet­
union, Polen und Ungarn zu politi­
schen und wirtschaftlichen Reformen 
durchzuringen. Für diesen Fall hat 
die Bundesregierung umfassende 

wirtschaftliche Hilfe und Zusam m en­
arbeit angeboten. Doch sind w e itre i­
chende Reformen von der SED- 
Führung überhaupt zu erwarten?

Politische Reformen müßten für 
die Bürger der DDR mehr Freizügig­
keit und Erleichterungen bei Reisen 
in den W esten beinhalten, P resse­
freiheit und Meinungsfreiheit, die 
Zulassung von neuen politischen 
Parteien und letztlich von geheim en 
und freien Wahlen. Im Ergebnis 
dürfte d ieser Prozeß zu einer Ablö­
sung der gegenwärtigen DDR-Füh- 
rung und dem Ende der A lleinherr­
schaft der SED führen.

Daß die SED diesen Weg mit all 
seinen Konsequenzen für die Partei 
und die Nom enklatura beschreiten 
wird, ist wenig wahrschein lich. Auch 
scheint es sehr zweifelhaft, ob die 
Sowjetunion eine so weitgehende 
Entwicklung letztlich zulassen 
würde, selbst wenn Moskau die 
Führung der DDR gegenwärtig h in­
ter verschlossenen Türen drängen 
mag, Reformen einzuleiten. Was 
gegenwärtig in Polen und Ungarn 
an politischen Reformen möglich 
scheint, wobei für deren Dauerhaf­
tigkeit noch der Beweis aussteht, 
dürfte für die DDR am Schnittpunkt 
der beiden großen politischen 
Blöcke in Europa aus S icht der S o­
w jetunion auf absehbare Zeit wohl 
doch nicht in Frage kommen.

W irtschaftliche Reformen m üß­
ten, sollen sie erfolgreich sein, bei 
den system bedingten Schwächen 
des gescheiterten Sozia lism us­
m odells östlicher Prägung anset-
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zen. H ier geht es darum, die e ffi­
z ienzsteigernde W irkung des W ett­
bewerbs auf allen Ebenen in die 
DDR-W irtschaft einzubringen. Da­
für m üssen der alles dom inierende 
Einfluß des Staates auf die Volks­
w irtschaft beseitigt und die zentra le 
staatliche W irtschaftsplanung durch 
dezentra le Entscheidungen auf der 
Betriebsebene ersetzt werden, die 
Preise als Lenkungsinstrum ent für 
die knappen Ressourcen fre igege­
ben, die Anbieterm onopole abge­
schafft, die Erzielung und Verwen­
dung von G ewinnen auf B etriebs­
ebene gestattet und unrentable Pro­
duktionen eingestellt und nicht 
durch Subventionen aufrechter­
halten werden. G eschieht dies, so 
könnte in den Betrieben eine be­
trächtliche Zahl an Arbeitskräften 
für produktive Zwecke freigesetzt 
werden, die gegenwärtig dam it be­
schäftigt ist, die Schwächen des Sy­
stems durch Aktivitäten auf Tausch­
m ärkten auszugleichen und es so 
einigerm aßen am Leben zu erhal­
ten. Der Nachteil e iner zum indest 
vorübergehenden offenen A rbe its­
losigkeit müßte eventuell in Kauf ge­
nom m en werden.

Einhergehen müßten diese Re­
form schritte mit einem Abbau der

hohen staatlichen Subventionen für 
G rundnahrungsm itte l, W ohnungen, 
Energie und Wasser, das öffentliche 
Verkehrswesen und das G esund­
heitswesen, die zu einer Ver­
schwendung von Ressourcen füh­
ren. Nur durch die effektive Nutzung 
der Ressourcen kann aber ange­
sichts der vorhandenen hohen 
Kaufkraft bei e iner Freigabe der 
Preise die Inflation in G renzen ge­
halten werden.

Ein w eiterer w ichtiger Reform ­
schritt ist die Abschaffung des le i­
stungshem m enden Entlohnungssy­
stem s in der DDR-W irtschaft. Der 
gravierende M angel an Lohndiffe­
renzen für un terschiedliche Leistun­
gen lähm t den A rbeitseinsatz und 
die Arbeitsm otivation der Beschäf­
tigten. So m acht sich eine a llge­
meine Lethargie breit, die bei ver­
deckter A rbeits losigke it in vie len Be­
trieben zu einem  Arbe itskräftem an­
gel in anderen Bereichen de rV o lks­
w irtschaft führt.

Doch hinsichtlich der Verw irkli­
chung solcher weitre ichenden w irt­
schaftlichen Reform en ist Skepsis 
angebracht. So dürfte die SED-Füh- 
rung nicht bereit sein, den Einfluß 
des Staates und der zentra len Pla­
nung auf die W irtschaft au fzuge­
ben. Sie w ird w ie bisher auf kleine 
Veränderungen in den Lenkungs­
m echanism en und bei der E igenver­
antwortung der Betriebe setzen, die 
insgesam t die w irtschaftliche S itua­
tion der Bevölkerung nicht nachhal­
tig verbessern können. Die S taats­
führung wird in d ieser Haltung da­
durch bestärkt, daß die W irtschaft 
des Landes selbst unter den gegen­
wärtigen Bedingungen noch bes­
sere Ergebnisse als die der übrigen 
M itg liedsländer im RGW  erzielt. Ent­
scheidend dürfte  hier aber sein, ob 
die insgesam t noch zögerlichen Re­
form schritte in der Sow jetunion, Un­
garn und Polen zum Erfolg führen 
werden.
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